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Zum 2. September. 

„Welch eine Wendung durch Gottes Fügung!“ 
So ſchloß die Depeſche des Gründers des neuen deutſchen Reichs, 
des hochſeligen Kaiſers Wilhelm I. an die Königin Auguſta vom 
Kriegsſchauplatze vor Sedan am 2. September 1870. Und war 
es nicht damals wirklich eine große Wendung! Wußte man doch 
im deutſchen Hauptquartier am 24. Auguſt nicht, wohin Mac 
Mahon, der im Lager von Chälons ſeine Armee geſammelt 
hatte und nun abmarſchirt war, ſich begeben hatte. Aber Moltke! 
dieſer Name ſagt alles. — Schon am anderen Tage wußte 
man, daß Mac Mahon nach dem Maasthale vorzudringen ſuche, 
um ſo — allerdings auf Umwegen — der Belagerungsarmee des 
Prinzen Friedrich Karl in den Rücken zu fallen und dadurch 
vor allem Bazaine herauszuhauen. Nun, Moltke war aber nicht 
der Mann, ſich überrumpeln zu laſſen und es gelang ihm im 
Verein mit der Marſchtüchtigkeit der Truppen, trotz des Vor⸗ 
ſprungs der Franzoſen, Mac Mahon die Maasübergänge ab⸗ 
zuſchneiden und ihn bis unter die Mauern von Sedan zurück⸗ 
zudrängen, wo ſich dann eben der weltgeſchichtliche Akt am 1. 
und 2. September abſpielte. 

War es in dieſen denkwürdigen Tagen des Jahres 1870 
eine Wendung der Dinge ſonder gleichen, ſo können wir auch 
noch heute nach 20 Jahren mit Kaiſer Wilhelm J. ausrufen: 
„Welch eine Wendung durch Gottes Fügung!“ Damals über⸗ 
haupt noch kein Deutſchland, heute nach 20 Jahren ein großes, 
einiges machtgebietendes Deutſchland, ein Deutſchland, das nicht 
nur mächtig und Willens iſt, den Frieden nach außen zu 
wahren, ſondern auch nach innen. Möge doch die Partei in 
Deutſchland, die ihr ganzes Fühlen und Denken darauf konzen⸗ 
trirt, die heute beſtehende ſtaatliche und geſellſchaftliche Ord— 
nung umzuſtoßen, die ſozialdemokratiſche Partei, ſich am 20. 
Jahrestage der Schlacht bei Sedan ins Gedächtniß zurückrufen, 
daß unter Führung des Hohenzollern mit Gottes Hilfe unſer 
heutiges mächtiges einiges Deutſchland geworden iſt, welches 
von Beginn ſeines Beſtehens an immer nur das beſte für alle 
Deutſchen gewollt hat. Wie das vergoſſene Blut des Krieges 
1870/71, und zumal am Sedantage, der Kitt, der niemals los⸗ 
läßt, zwiſchen Nord⸗ und Süddeutſchland geworden iſt, ſo möge 
nach 20 Jahren die Erinnerung daran auch die durch ſchlechtes 
Beiſpiel und Führung verblendeten Deutſchen wieder auf den 
rechten Weg führen, eingedenk des Bibelworts: „Gebet dem 
Kaiſer, was des Kaiſers iſt, und Gott, was Gottes iſt“, damit 
das fromme Kaiſerwort ſich wieder bewahrheite: „Welch eine 
Wendung durch Gottes Fügung!“ 


Geſühnte Schuld. 
Roman von Ewald Auguſt König. 
. (Nachdruck verboten.) 


(32. Fortſetzung.) 

„So wollen Sie das einzige Kind des Mannes, der Ihnen 
dieſe Schenkung gemacht hat, arm und hilflos in die Welt hin⸗ 
ausſtoßen?“ fragte der Aſſeſſor empört, und ſein zornesglühender 
Blick ſtreifte dabei auch das kalt lächelnde Antlitz Lucians. „Wäre 
es möglich, daß Sie das vor Gott und Ihrem Gewiſſen ver⸗ 
antworten können?“ 

„Bemühen Sie ſich nicht,“ ſagte Louiſon, „dieſe Frau hat 
kein Gewiſſen.“ 

Margot hatte ſich aus ihrem Seſſel erhoben, hoch aufge⸗ 
richtet ſtand fie beiden gegenüber, auch aus ihren Augen blitzte 
nun der Haß, der keine Schonung und keine Rückſicht kannte. 

„Kein Gewiſſen?“ wiederholte ſie mit ſchneidendem Hohn. 
„Dieſen Vorwurf magſt Du dem Manne machen, der mich zwang, 
die verhaßte Ehe mit ihm zu ſchließen, nicht mir, der damals 
alles geraubt wurde, was einem Menſchenleben Werth verleihen 
kann. Ich mußte dem entſagen, dem mein Herz gehörte und an 
deſſen Seite ich glücklich geworden wäre, dem verhaßten Manne 
mußte ich meine Hand reichen, weil er nur unter dieſer Be⸗ 
dingung meinen alten Vater vor drohender Schande behüten 
wollte. Ich brachte dieſes Opfer, ich fühlte mich unſagbar un⸗ 
glücklich — wer fragte danach! Und wer konnte von mir ver⸗ 
langen, daß ich jenen Mann lieben ſollte! Was konnte mir das 
Kind dieſes Mannes ſein? Er fühlte, daß er zu viel von mir 
verlangt und mich unglücklich gemacht hatte, er wollte mir durch 
die Schenkungsurkunde nur beweiſen, daß nur heiße Liebe ihn 
bewogen hatte, mich zum Altar zu führen. Was galt mir dieſer 
Beweis? Er konnte mir das verlorene Glück nicht zurückgeben, 
gleichwohl ließ ich durch ihn mich beſtimmen, die verhaßten 
Ketten williger zu tragen. Und nun, nachdem dieſe Ketten ge⸗ 
fallen ſind, ſoll ich auf die Entſchädigung für das verlorene Lebens⸗ 
glück verzichten? Ich ſoll mein Gewiſſen fragen, ob ich dieſes 
Geld annehmen dürfe, das er aus freiem Antriebe mir geſchenkt 


— 


Volitiſche Tagesſchau. 

Hinſichtlich einer Erzählung des „Londoner Standard“, wo⸗ 
nach Kaiſer Wilhelm beim ruſſiſchen Manöver, nad) 
dem er ſich an die Spitze ſeines Wyborger Infanterieregiments 
geſtellt, bei einem von ihm improviſirten Angriff auf eine über⸗ 
legene Stellung in Gefangenſchaft gerathen ſei, wird der „N. A. Z.“ 
von einem Augenzeugen mitgetheilt, daß Se. Majeſtät zur frag⸗ 
lichen Zeit zwar zur Begrüßung ſeines Wyborger Regiments 
an daſſelbe herangeritten, ſich aber nicht bei einem Angriff deſſelben 
an die Spitze geſtellt hat, alſo auch nicht in Gefahr, gefangen 
zu werden, gerathen konnte. 

Wie die „Allg. Korreſpondenz“ berichtet, verſchaffte ſich vor 
kurzem die deutſche Regierung durch ihre Botſchaft in London 
Abſchriften der Statuten der „International Labour 
League and Federation“ ſowie des nationalen Verbandes 
aller Gewerke und Induſtrien. Dieſe Vereine haben ſich feit- 
dem mit einander verſchmolzen, aber einige Zeit hindurch be— 
trieb erſtgenannter eine Propaganda in den Induſtriecentren 
Deutſchlands. Die Vorſtände der 2 verſchmolzenen Vereine 
haben nunmehr von der deutſchen Regierung eine Mittheilung 
empfangen, daß künftighin das deutſche Reich von der Sphäre 
ihrer Operationen ausgeſchloſſen werden müſſe und daß die in 
Deutſchland gebildeten Zweige unterdrückt werden würden. 

Der frühere Unterſtaatsſekretär im auswärtigem Amte, Graf 
von Berche m, ſoll zum bayriſchen Geſandten am Wiener Hofe 
auserſehen ſein. 

Die am 25. d. Mts. vorgekommenen Ausſchreitungen 
gelegentlich einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung in Friedrichs⸗ 
hain haben, wie der „Reichsanzeiger“ ſchreibt, da ſich in Berlin 
zur Zeit, wegen der Herbſtmanöver des Gardekorps, nur ſchwache 
Wachkommandos befinden, Anlaß gegeben, eine Infanteriebrigade 
III. Armeekorps, welche ihre Uebungen in der Nähe abhielt, zur 
Aushilfe im Garniſondienſt vorübergehend nach Berlin zu ziehen. 

Die Mittheilung, daß Major von Wiſſmann im 
Oktober auf ſeinen Poſten nach Afrika zurückkehren würde, wird, 
wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, noch der Beſtätigung bedürfen. Bis 


vor kurzem lag es nicht im Plane, den bisherigen Reichskom⸗ 


miſſar in Oſtafrika mit derſelben Miſſion noch einmal zu be⸗ 
trauen; es hieß vielmehr, Major von Wiſſmann würde eine 
anderweite Verwendung im Reichsdienſt erhalten. 

Das Wiener „Fremdenblatt“ beglückwünſcht die italie- 
niſche Regierung zu den gegen die irredentiſtiſchen Vereine 
getroffenen energiſchen Maßregeln, welche auf die gegenſeitigen 
Beziehungen der Völker günſtigſte Einwirkung haben würden. 

Während der bevorſtehenden Manöver in Frankreich 
wird man ſich vornehmlich mit den durch das rauchloſe 
Pulver nothwendig gewordenen Neugeſtaltungen und Abände— 
rungen beſchäftigen. Der Kriegsminiſter hat angeordnet, daß 
eine große Zahl von Regimentern neue Verſuche mit rauchloſem 
Pulver vornehme. 

Boulanger läßt im „Voix du Peuple“ und im „In⸗ 
tranſigeant“ erklären, er werde auf die Enthüllungen des 
„Figaro“ vorläufig nicht antworten. Dieſelben bilden eine er⸗ 
drückende Ergänzung zu dem Plaidoyer des Staatsprokurators 


hat? Ich fordere es bis auf den letzten Centime, meine Schuld 
iſt es nicht, wenn der Vater durch dieſe Schenkung ſein eigenes 
Kind an den Bettelſtab gebracht hat.“ 

„Er hätte ſein Vermögen vorher berechnen müſſen!“ warf 
Lucian ſpöttiſch ein. 

Harville ſtand neben Louiſon, er deutete ihre ernſte ent⸗ 
ſchloſſene Miene anders; er wußte ja nicht, daß ſie ihre Anſicht 
geändert hatte. 5 

„Sie haben keine Schonung von dieſer Frau zu erwarten,“ 
fagte er leiſe, „jo laſſen Sie ihr den Raub, wenn die Rückſichten 
auf Ihren Vater Ihnen den Prozeß verbieten. Louiſon, wollen 
Sie mir Ihre Zukunft anvertrauen? Ich will Ihnen alles er⸗ 
ſetzen, was Sie verloren haben, Sie ſollen nicht länger einſam 
und verlaſſen ſein!“ 

Es war eine ſeltſame Liebeswerbung, aber die Seele des 
Mädchens erfüllte ſie mit namenloſem Glück. 

Und dieſes Glück leuchtete aus ihren dunklen Augen ihm 
entgegen, während ſie den Druck ſeiner Hand erwiderte. 

„So willſt Du mein ſein?“ flüſterte er, ohne den forſchenden 
Blick der ſchönen Frau und das ſpöttiſche Lächeln Lucians zu 
bemerken. 

„Für Zeit und Ewigkeit!“ antwortete ſie in tiefer Bewegung. 

„Nun denn,“ ſagte Harville das Haupt erhebend und die 
goldene Brille dicht an die funkelnden Augen rückend, „ſo erkläre 
ich denn im Namen meiner geliebten Braut, Louiſon Dumont, 
daß ſie auf ihre Rechte verzichtet —“ 

„Halt, Edmond!“ unterbrach Louiſon ihn in entſchloſſenem 
Tone. „Ich verzichte nicht, im Gegentheil, ich beanſpruche 
5 geſeßlich mir gebührenden Antheil an dem Nachlaß meines 

aters!“ 

Ein heiſeres Lachen war die Antwort Lucians, indeß Margot 
ſtumm und ſtarr, wie geiſtesabweſend, das Brautpaar anblickte. 

„Iſt das eine Komödie oder iſt es Wahrheit?“ fragte ſie. 
„Wenn Sie in der That ſoeben ſich mit Louiſon verlobt haben, 
ſo gratulire ich, und da ihre Zukunft nun geſichert iſt, ſo konnte 
ſie wohl um ſo eher darauf verzichten, den letzten Willen ihres 
Vaters anzufechten.“ 


Quesnay de Beaurepaire gegen Boulanger vor dem Staats⸗ 
gerichtshof. 

Der Generalrath des franzöſiſchen Departements Bouches 
du Rhöne hat eine Reſolution beſchloſſen, wonach die Regierung 
aufgefordert werden ſoll, in ernſtlicher Weiſe auf Mittel und 
Wege zu ſinnen, wie Frankreich ſich von dem Frank⸗ 
furter Vertrage losmachen könne. 

Der „Agenza Belgrad“ zufolge hat in den der ſerbiſchen 
Regierung naheſtehenden Kreiſen auf Grund der von Vuie in 
Wien empfangenen Eindrücke die Ueberzeugung Eingang ge⸗ 
wonnen, daß die Beſeitigung der wirthſchaftlichen 
Schwierigkeiten zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und Ser⸗ 
bien möglich und in naher Ausſicht. 

Die Pforte hat nunmehr endgiltig jedwede Genugthuung 
an Serbien für den in Priſchtina ermordeten Konſul Marian⸗ 
kowicz abgelehnt. 


Eine eigenthümliche Beruhigungsrede hat der amerikaniſche 


Staatsſekretär Blaine gehalten. Derſelbe äußerte am Freitag 
in Waterville (Maine), die Vereinigten Staaten ſtrebten 
nach keiner Ausdehnung ihres Gebiets und wollten kein Land 
annektiren, es ſei denn auf den Wunſch von deſſen Be⸗ 
völkerung; er ſei überzeugt, daß die Amerikaner für lange 
Zeit hinaus mit der Ausdehnung ihres Landes zufrieden wären 
und ſich in keine annexioniſtiſche Unternehmung ſtürzen möchten. 

Der Vertreter der Vereinigten Staaten Amerikas in Cen⸗ 


tralamerika beſtätigt die Unterzeichnung des Friedens 


zwiſchen Guatemala und San Salvador, wodurch über⸗ 
all in Centralamerika der Friede wieder hergeſtellt wird. Der 
Friedensvertrag bedingt die völlige Unabhängigkeit San Sal⸗ 
vadors und die Zurückziehung der Truppen beider Staaten von 
der Grenze binnen 48 Stunden. 

Aus Buenos Ayres wird vom 29 v. Mts. gemeldet: 
Die Truppen werden vorſichtsweiſe jede Nacht unter Waffen 
gehalten. In der Stadt beſteht große Abneigung gegen die Mit⸗ 
glieder der Unio civica, welche den Miniſtern Roca und Lavalle 
Oppoſition macht. Die Bevölkerung hat im allgemeinen Ver⸗ 
trauen zur Regierung. Die Aufregung in den Provinzen legt 
ſich. Die Geſchäfte gehen beſſer. — Die Senatskommiſſion hat 
einen Antrag des Finanzminiſters angenommen, nach welchem 
Schatzbillete bis zum Betrage von 60 Mill. Dollars ausgegeben 
werden ſollen. — Die Liquidation an der Börſe hat bedeutende 
Verluſte herbeigeführt. Infolge der Goldbaiſſe ſind mehrere 
Zahlungseinſtellungen angekündigt. 

eich. 


Deutſches 
erlin, 30. Auguſt 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte Sonnabend Vormittag 
eine längere Konferenz mit dem Reichskanzler v. Caprivi. Am 
Nachmittag leiſtete der Kaiſer einer Einladung des Herrn von 
Benda zur Hühnerjagd in Rudow bei Berlin Folge. 

— Am heutigen Sonntag fand in Gegenwart Ihrer Ma⸗ 
jeftäten des Kaiſers und der Kaiſerin in Potsdam die Taufe 
der Tochter des Erbprinzen von Hohenzollern in deſſen Privat⸗ 
wohnung ſtatt. Ihre Majeſtät die Kaiſerin hielt die Prinzeſſin 


„Um ſo eher?“ ſpottete Lucian. „Fräulein Dumont will 
durch dieſen Prozeß ihrem Verlobten die Mitgift ſichern.“ 

„Eine Mitgift, die ihr wohl ſchwerlich Freude machen 
würde, vorausgeſetzt, daß ſie den Prozeß wirklich gewönne, was 
doch auch noch ſehr fraglich iſt,“ ſagte Margot, und wieder traf 
aus ihren blitzenden Augen ein haßerfüllter Blick die Stieftochter. 
„Sie ſollte bedenken, daß dieſer Prozeß manchen dunklen Schatten 
auf das Privatleben ihres Vaters werfen wird.“ £ 


Harville hatte die Hand Louiſons in feinen Arm gezogen, 


fie ſchmiegte ſich innig an ihn, und fo oft ihr Blick dem ſei⸗ 
nigen begegnete, glitt der Sonnenſchein des Glückes über ihr 
Antlitz. 

„Ich für meine Perſon verzichte auf jede Mitgift,“ ſagte er 


mit ernſter Ruhe, „ich empfing vor einer Stunde die Ernennung 


zum Nachfolger des Notars Dumont, dadurch iſt uns beiden eine 
ſorgenfreie Zukunft geſichert.“ 

„Ich wußte, daß Du ſo reden würdeſt, Edmond,“ erwiderte 
Louiſon, „und wie ich ſelbſt über dieſe Frage denke, habe ich 
Dir ja früher ſchon geſagt. 
auf das Andenken meines Vaters den Proteſt ablehnen zu müſſen, 


Damals glaubte ich aus Rückſichten E 


heute beſtimmen andere Rückſichten mich, die Rechte zu wahren, Eu 


die das Geſetz mir zugeſteht.“ 

„Und dieſe anderen Rückſichten, darf man ſie erfahren?“ 
fragte Margot, die ihrem Zorne kaum noch gebieten konnte. 

„Sie werden ſie erfahren, wenn der Augenblick dazu ge⸗ 
kommen iſt,“ antwortete Louiſon mit eiſiger Kälte. „Zwiſchen 
uns beiden iſt das Tiſchtuch in dieſer Stunde für immer zer⸗ 
ſchnitten worden, wir wollen nun ſehen, wer dieſes Haus, das 
ich einſtweilen noch als das meinige betrachte, verlaſſen muß.“ 

„Ich werde Ihnen gern weichen, ſobald Sie mir die Summe 
bezahlt haben, die ich zu fordern berechtigt bin,“ erwiderte Margot 
mit heiſerer Stimme, „für mich knüpfen ſich nur unangenehme 
Erinnerungen an dieſes Haus, für das ich niemals einen Segens⸗ 
wunſch haben werde. Ich hoffe, Sie werden dieſe Angelegen⸗ 
heit ſo raſch wie möglich erledigen, Herr Aſſeſſor, es kann ja 

auch Ihnen nur wünſchenswerth ſein, daß die Trennung bald 

ſtattfindet.“ 


3 und Berlin kein Empfang ſtatt. 


7 


brach Lucian ſie mit unverkennbarer Ungeduld. 


über die Taufe. Dieſelbe wurde vom Erzprieſter Geiſtlichen 
Rath Bayer vollzogen. Die Prinzeſſin wurde auf die Namen 
Auguſte Viktoria, Wilhelmine, Antonie, Mathilde, Eliſabeth, 
Ludowika getauft. Die Rufnamen ſind Auguſte Viktoria. Der 
heiligen Handlung wohnten ferner bei der Fürſt von Hohen⸗ 
zollern, der Prinz⸗Thronfolger von Rumänien, Prinz Alexander 
von Preußen, der Miniſter des königlichen Hauſes v. Wedell⸗ 
Piesdorff. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird Dienſtag den 2. d. 
abends in Kiel eintreffen. Der Kaiſer kommt von Paſewalk, 
wohin er in früher Morgenſtunde von Potsdam abreiſt, um in 
der Nähe davon die Truppen der 1. Garde⸗Infanteriediviſion zu 
ſehen. In Kiel wird großer Empfang ſein, dann Diner an 
Bord der „Hohenzollern“, zu dem auch der Befehlshaber des 
öſterreichiſchen Geſchwaders geladen wird. Am Morgen des 
3. Flottenparade und Frühſtück an Bord des öſterreichiſchen 
Flaggſchiffes. Darauf dampft die Pacht „Hohenzollern“ mit dem 
Kaiſer und einem Theil des Gefolges an Bord nach Eckenſund, 
wo die Ankunft ſpät am Abend erfolgen wird. Der Kaiſer 
bleibt die Nacht über an Bord und erwartet am 4. September 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin, welche am 3. September abends 
von Potsdam abreiſt, um am 4. morgens an der Seite des 
Kaiſers der Flottenrevue beizuwohnen. 

— Nach dem offiziellen Programm für den Tag der großen 
Flottenrevue wird am 3. September morgens 8 Uhr die Kaiſer⸗ 
ſtandarte auf der „Hohenzollern“ von der Flotte ſalutirt. Am 
Großtopp wird gegen 9 Uhr von allen deutſchen Schiffen die 
öſterreichiſche Flagge gehißt. Um 9 Uhr ſchifft ſich der Kaiſer 
auf der Stationsyacht zur Fahrt um die vereinigte Flotte ein; 
beim Paſſiren paradiren die Mannſchaften der Schiffe. Nach 
Beendigung der Fahrt begiebt ſich der Kaiſer an Bord der 
„Hohenzollern“ und geht alsbald mit den vereinigten Flotten 
nach Flensburg, wo gegen 7 Uhr abends geankert werden ſoll. 

— König Albert von Sachſen reift, wie aus Dresden ge: 
meldet wird, am 17. September zu den Kaiſermanövern nach 
Schleſien. Sein Bruder, Prinz Georg von Sachſen, der gegen— 
wärtig in Oberammergau weilt, begiebt ſich bereits am 11. Sep⸗ 
tember nach Schleſien. 

— Heute Morgen brachte der Stallmeiſter des Kaiſers von 
Rußland in voller Uniform die vom ruſſiſchen Kaiſer unſerem 
Kaiſer geſchenkte Troika nach dem neuen Palais, um ſie dem 
Kaiſer vorzuſtellen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat beſtimmt, daß bei allen 
großen Paraden die Kavallerie fortan beim erſten Vorbeimarſch 
nicht — wie durch die Felddienſtordnung feſtgeſetzt iſt — in 
halben Eskadrons, ſondern in Eskadronfronten mit halben Di- 
ſtanzen vorbeimarſchiren ſoll. 

— Die Kaiſerin Friedrich trifft nächſten Mittwoch in Aber⸗ 
deen ein, von wo aus ſie ſich zur Königin von England nach 
Schloß Balmoral begiebt. Die Nachricht von der direkten Rück⸗ 
kehr der Kaiſerin Friedrich beſtätigt ſich ſonach nicht. 

— Der Fürſt und Prinz Ferdinand von Hohenzollern ſind 
geſtern zur Theilnahme an den heute in Potsdam ſtattfindenden 
Tauffeierlichkeiten beim Erbprinzen von Hohenzollern hier ein⸗ 
getroffen. 

— Ueber das Verhalten der Zivilbehörden in Preußen bei 
Reiſen des Kaiſers, ſowie anderer fürſtlicher Perſonen in 
Preußen veröffentlicht der „Reichsanzeiger“ auf Grund einer 
Anordnung des Kaiſers vom 29. Juli eine Reihe detaillirter 
Beſtimmungen, deren hauptſächlicher Inhalt bereits früher be⸗ 
kannt gegeben iſt. Es handelt ſich im weſentlichen darum, daß 
ein Empfang ſeitens der Behörden, ſowie die Anweſenheit der⸗ 
ſelben auf den Bahnhöfen nur auf ausdrücklichen Befehl des 
Kaiſers ſtattzufinden hat. Bei offiziellen Reifen werden die be= 
züglihen Mittheilungen an die Oberpräſidenten erlaſſen. In 
Orten, welche auf der Reiſe nur berührt werden, findet im all⸗ 
gemeinen — gleichgiltig ob die betreffenden Eiſenbahnzüge da⸗ 
ſelbſt anhalten oder nicht — Empfang überhaupt nicht ſtatt. 
Ebenſo hat in der Zeit zwiſchen 10 Uhr abends und 7 Uhr 
morgens allgemein jeder Empfang zu unterbleiben. Jede Aus⸗ 
nahme hiervon wird beſonders befohlen werden. Desgleichen 
findet bei Reiſen zwiſchen Potsdam, Charlottenburg, Spandau 
Bei dem Empfang im einzel⸗ 
nen wird unterſchieden zwiſchen großem und kleinem Empfang, 
und für jeden werden die Perſonen, die ſich einzufinden haben, 
genau bezeichnet. 

„Wenn Louiſon bei ihrer Erklärung beharrt, ſo werden 
Sie ſich wohl noch einige Monate gedulden müſſen,“ ſagte der 
Aſſeſſor achſelzuckend, dann nahm er mit einer Verbeugung Ab⸗ 


ſchied und einige Sekunden ſpäter ſchloß die Thür ſich hinter 


dem Brautpaar. 

„Da haben wir's!“ knirrſchte Lucian. „Die Gouvernante 
hat das Mädchen gegen uns aufgehetzt und der Aſſeſſor wird 
als zukünftiger Gatte Louiſons auf den Prozeß dringen.“ 

„Den ich gewinnen muß,“ warf Margot ein, während ſie 
mit dem Taſchentuch einige Male über ihre Stirn fuhr. 

„Biſt Du deſſen gewiß? Dumont konnte ſeine Tochter nicht 
enterben —“ * 

„Davon iſt ja auch hier keine Rede! Ich mache eine rechts⸗ 
kräftige Forderung geltend, die allen übrigen Anſprüchen an die 
Hinterlaſſenſchaft vorangeht und die bis auf den letzten Centime 
getilgt werden muß. Ich werde die Vertretung meiner Intereſſen 
einem tüchtigen Advokaten übertragen —“ 

„Ich würde Dir eher zu einem Vergleich rathen,“ unter⸗ 
„Der Prozeß 
dürfte vorausſichtlich ſehr lange dauern.“ 

„Ich kanns abwarten!“ 

„Du willſt ſo lange unter dieſem Dache bleiben?“ 

„So lange, bis der Prozeß beendet iſt, ich weiche nicht.“ 

„Fürchteſt Du nicht die Demüthigungen, denen Du hier 
ausgeſetzt ſein wirſt?“ erwiderte er grollend. „Du haſt keinen 
Freund mehr außer mir und ich ſehe es kommen, daß mir dieſes 


Haus verboten wird —“ 


„Noch habe ich hier zu befehlen!“ 

„Das kann morgen ſchon anders ſein! Sobald die Erklä⸗ 
rung Louiſons in den Händen des Gerichts iſt, werden hier die 
Siegel angelegt und der Aſſeſſor wird ſich zum Hüter des Hauſes 
ernennen laſſen. Mit Deinem Regiment iſt es dann hier zu 
Ende, ich aber mag nicht abwarten, bis man mich fragt, was 


5 ich in dieſem Hauſe noch zu ſuchen habe, ich halte an unſerm 
urſprünglichen Plane feſt und reiſe in den nächſten Tagen ab.“ 


(Fortſetzung folgt). 


— Der Staatsſekretär des Reichsamts des Innern, 
Staatsminiſter von Bötticher, hat ſich mit ſeiner Frau Ge⸗ 
mahlin, wie alljährlich, nach Karlsbad begeben. Er iſt dort 
am 27. v. Mts. eingetroffen und im „Kaiſer von Rußland“ ab⸗ 
geſtiegen. 

— Der frühere ſachſen⸗meiningen'ſche Staatsminiſter, Frh. 
v. Gieſe, iſt geſtern geſtorben. 

— Der Landtag des Fürſtenthums Lippe tritt am 2. Ok⸗ 
tober zuſammen, um u. a. über einen Geſetzentwurf zu beſchließen, 
der die Eventualität der Einſetzung eines Regenten für den 
Prinzen Alexander zur Lippe in Ausſicht nimmt. Nach dem 
Entwurfe ſoll der Fürſt zu Lippe befugt ſein, im voraus für 
den Fall einen Regenten aus der Zahl der ſucceſſionsberechtigten 
volljährigen Agnaten des fürſtlichen Hauſes zu ernennen, daß 
der Thronerbe Prinz Alexander zur Lippe zur Zeit des Anfalls 
der Regierung an deren eigener Uebernahme durch körperliche 
oder geiſtige Schwäche verhindert ſein ſollte. 

— Der Zentralverband deutſcher Induſtrieller hat der 
„Deutſchen volkswirthſchaftlichen Korreſpondenz“ zufolge abermals 
Beauftragte zum Studium der trade-unions nach England ge⸗ 
ſchickt, während die rheiniſch⸗weſtfäliſche Induſtrie eine En⸗ 
quete über die Saarbrückener Arbeiterverhältniſſe anſtellen läßt. 

— Die Waldenburger Grubenverwaltungen machen bekannt, 
daß wegen Mangels an Kohlenabſatz größere Arbeiter-Entlaſſungen 
bevorſtänden. 

— Einer der Redakteure der „Kreuzzeitung“, Dr. Lang⸗ 
bein, der bereits bei der Gründung des Blattes im Jahre 1848 
in die Redaktion des Blattes eintrat, iſt Freitag an einem Herz⸗ 
ſchlage geſtorben. 

Bunzlau, 30. Auguſt. Der Kaiſer folgt am 20. Sep⸗ 
tember einer Einladung des Grafen Solms-Baruth nach Klitſch— 
dorf zur Hochwildjagd. 

Lauterberg am Harz, 31. Auguſt. Der Reichskommiſſar 
Major v. Wiſſmann begiebt ſich heute in Begleitung ſeines Ad⸗ 
jutanten Dr. Bumiller nach Brüſſel und Oſtende, um daſelbſt 
dem König von Belgien einen Beſuch abzuſtatten. Von dort 
geht Major v. Wiſſmann nach Bremen, Hamburg, Köln und ge- 
denkt am 16. September in Berlin einzutreffen. 

Bremen, 29. Auguſt. Heute Abend fand in dem Senatoren⸗ 
zimmer des Rathskellers ein Abſchiedskommers für die morgen 
nach Amerika zurückkehrenden Mitglieder des Newyorker Central⸗ 
Schützenkorps ſtatt. Der Präſident des Bremer Schützenvereins, 
Hauſchild, hielt die Abſchiedsrede, worauf Hauptmann George 
Sieburg vom Newyorker Centralſchützenkorps in warmen Worten 
der begeiſterten Aufnahme gedachte, welche die Amerikaner 
in Deutſchland gefunden hätten und wofür ſie jetzt dankbar ſein 
würden. 

Kiel, 30. Auguſt. In Sahlmanns Tivoli geben heute 
Abend die Unteroffiziere der deutſchen Marine ihren Kameraden 
vom öſterreichiſchen Geſchwader ein Feſt, dem ſich ein Ball an: 
ſchließt. 

Kiel, 31. Auguſt. Bei der geſtern von Sr. königl. Hoheit 
dem Prinzen Heinrich zu Ehren des öſterreichiſchen Geſchwaders 
im weißen Saale des Schloſſes gegebenen Feſttafel toaſtete Se. 
königl. Hoheit, welcher die Uniform eines öſterreichiſchen Linien⸗ 
ſchiffs⸗Kapitäns angelegt hatte, auf das Wohl des Kaiſers Franz 
Joſef und des geſammten kaiſerlichen Hauſes. Erzherzog Karl 
Stefan antwortete mit einem Toaſte auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer Wilhelm und die Mitglieder des preußiſchen Königs⸗ 
hauſes. Der Tafel wohnten auch der Herzog Friedrich 
Wilhelm von Mecklenburg und Lieutenant z. S. Prinz Reuß 
XXVI. bei. 

Freiburg, 30. Auguſt. Der König von Rumänien iſt zum 
Beſuch der Fürſtin-Mutter in Umkirch eingetroffen. 

—— ——k—ũ—j—— —— —Æ—— —— 
Ausland. 

Wien, 30. Auguſt. Der Kronprinz von Dänemark iſt heute 
Abend nach Skalitz in Böhmen abgereiſt. 

Wien, 30. Auguſt. Die „Wiener Zeitung“ publizirt eine 
Miniſterialverordnung betreffend das Verbot der Ein- und Durch⸗ 
fuhr von Hadern, alten Kleidern, gebrauchter Leibwäſche und 
Bettzeug aus ganz Aſien und Egypten. 

Paris, 30. Auguſt. Der ehemalige amerikaniſche Marine- 
lieutenant Lepone hat geſtern in Villafranche neue von ihm er⸗ 
ſundene Torpedos vorgeführt. Trotz ungünſtiger Witterung ge⸗ 
langen die Verſuche vollkommen. 

St. Sebaſtian, 30. Auguſt. Die Königinregentin unter⸗ 
zeichnete das Beglaubigungsſchreiben des neuen Botſchafters in 
Berlin, Grafen Bannelos. 

Liſſabon, 30. Auguſt. Der König, welcher ſich auf der 
Jagd einen Fieberanfall zugezogen hatte, befindet ſich jetzt beſſer. 

Petersburg, 30. Auguſt. Ein kaiſerlicher Ukas verfügt 
vorbehaltlich einer allgemeinen Reviſion des Zolltarifs eine Er⸗ 
höhung ſämmtlicher Sätze deſſelben um 20 Prozent und eine 
Steigerung des Zolls für Kohlen, Koaks und Torf in den 
Häfen des ſchwarzen und des aſowſchen Meeres um 40 PCt. 
Dagegen werden die Zollſätze auf Kapern, Oliven, Lorbeer⸗ 
blätter, Lorbeeren, Galgant, Kaffee, Kakao, Gewürze, Thee und 
Zucker, gleichwie auch Kohle, Koaks und Torf, wenn letztere 
über die weſtliche Landesgrenze und durch die Häfen des balti⸗ 
ſchen Meeres eingeführt werden, nicht erhöht. Dieſer Ukas tritt 
ſofort in Kraft. Die gegenwärtige Zollerhöhung iſt angeordnet, 
um die Zölle, welche bekanntlich in Gold erhoben werden, mit 
dem veränderten Stande des Wechſelkourſes in Einklang zu 
bringen. 

Petersburg, 30. Auguſt. Bei dem internationalen Kon⸗ 
kurſe auf die Rubinſtein⸗Prämie erhielt Dubaſſoff in Peters⸗ 
burg einen Preis von 5000 Franks als Pianiſt, Buſoni 
(Helſingfors) gleichfalls einen Preis von 5000 Franks als 
Komponiſt. Der nächſte Konkurs findet im Jahre 1895 in 
Berlin ſtatt. 

Sofia, 30. Auguſt. Der Miniſter Stambuloff iſt auf ſeiner 
Reiſe durch Süd⸗Bulgarien überall, namentlich in Eski⸗Zagra, 
mit ſympathiſchen Kundgebungen begrüßt worden. 

Newyork, 29. Auguſt. Nächſten Montag findet das Ar⸗ 
beitsfeſt ſtatt. Der Tag wird als allgemeiner Feiertag betrachtet 
werden. 


opinzial- Nachrichten 

Strasburg, 30. Auguſt. (Anſiedelung Ausgewieſener). Eine 
rößere Anzahl deutſcher, aus Rußland ausgewieſener Landwirthe hat 
ſich in dem Dorfe Zgniliblott bei Boborowo angeſiedelt. Den Betreffen⸗ 
den werden beim Ankaufe günſtige Bedingungen geſtellt, u. a. erhalten 
fie bis zur nächſten Ernte Lebensmittel und Futter. 


Dirſchau, 29. Auguſt. (Wie vorſichtig man bei Beſtellungen ſein 
muß), lehrt uns ein Fall, der einer Dame in unſerem Orte paſſirt iſt. 
Das Mädchen derſelben ſollte aus einem hieſigen Geſchäfte Schlemmkreide 
zum Putzen der Zähne holen, und brachte auch die wie Schlemmkreide 
ausſehende weiße Maſſe der Herrin nach Hauſe. Als dieſe nun die 
naſſe Zahnbürſte mit der angeblichen Schlemmkreide in den Mund führte, 
ertönte ein lauter Weheſchrei, denn Gaumen, Zahnfleiſch und Zunge, 
wie die Lippen wurden der Dame verbrannt und nur ein ganz ener⸗ 
giſches Ausſpucken und Ausſpülen der Maſſe ſchützte vor weiterem 
Schaden. Wahrſcheinlich hatte das Mädchen in dem Laden nur „zum 
Putzen“ gefordert und dazu ungelöſchten Kalk erhalten, der nun in 
Verbindung mit der Feuchtigkeit zu kochen anfing und die Brandwunden 
verurſachte. 

Dirſchau, 29. Auguſt. (Groß⸗Feuer). Vorgeſtern Morgen brach 
auf dem Gute des Herrn Werner in Sn Feuer aus, welches 
zwei große Hofgebäude, enthaltend Scheunen, Pferde- und Schafſtall, 
ſowie Wagenremiſe niederlegte. Ein großer Theil der Ernte und 206 
Schafe kamen in den Flammen um. Das Feuer ſoll durch Brand⸗ 
ſtiftung ausgekommen ſein. 

Danzig, 28. Auguſt. (Aus Verzweiflung). Wie leicht einen armen 
Menſchen die Zahlung einer größeren Geldſumme in Verzweiflung 
bringen kann, zeigt folgender Vorfall. Der Arbeiter D. ſollte, da er 
ſein Hündchen nicht zur Steuer angemeldet hatte, auf einmal 37 Mark 
zahlen. Der übrigens ſehr ordentliche Mann gerieth darüber ſo in Auf⸗ 
regung, daß er ſeinem Leben geſtern durch Erhängen ein Ende machte. 

Hammerſtein, 29. Auguſt. (Dementi). Die dem „Geſ.“ entnommene 
Nachricht, daß am 22. d. M. auf dem Hammerſteiner Schießplatz einem 
Unteroffizier bei Entladung eines Zünders und darauf erfolgter Exploſion 
des Geſchoſſes beide Beine fortgeriſſen ſeien, beruht, wie die „N. K. Z.“ 
verſichert, auf Erfindung 

Oſterode, 29. Auguſt. (Racheakt). In einer der verfloſſenen Nächte 
iſt der Verſuch gemacht worden, an einem Bürger unſerer Stadt einen 
ſchändlichen Racheakt zu vollführen. Vor der Hausthür des Herrn Sch. 
auf dem Roßgarten haben ruchloſe Hände eine Menge eig hinge⸗ 
ſchichtet, dieſelben ſowie die Thüre mit Petroleum begoſſen und ange⸗ 
zündet. Das Feuer hatte ſchon ſolche Gewalt erreicht, daß die Haus⸗ 
thüre brannte, es wurde aber doch noch rechtzeitig bemerkt und gelöſcht. 

Königsberg, 28. Auguſt. (Däniſche Schweine). Am vergangenen 
Montage find für einen hieſigen Großſchlächter die erſten 50 lebenden 
Schweine aus Dänemark per Dampfer angekommen. Trotzdem die 
Schweine beſonders gut ſind, muß der Fleiſchermeiſter von einer weiteren 
Sendung Abſtand nehmen, da die Unkosten zu groß ſind. Die Schweine 
find überhaupt die erſten, die von Dänemark nach Königsberg ge— 
kommen find. f 

Königsberg, 29. Auguſt. (Vor der Strafkammer) des königl. 
Landgerichts wurde am Mittwoch gegen den hieſigen Nachtwächter 
Wilhelm Jacoby verhandelt, welcher unter der Anklage der unberechtigten 
Verhaftung und wiſſentlich falſchen Anſchuldigung ſtand. In der Nacht 
zum 20. Januar kamen mehrere junge Leute, ſämmtlich den gebildeteren 
Ständen angehörig, in Begleitung zweier Mädchen aus einem Hufen⸗ 
lokale in die Stadt zurück. In der Nähe des Heumarktes wurde der 
Angeklagte die Zurückkehrenden gewahr, ſchritt ſofort auf ſie zu und 
forderte das eine der Mädchen auf, mit ihm zur Polizei zu kommen. 
Als einer der jungen Leute den Wächter auf das Widerrechtliche feines 
Verfahrens aufmerkſam machte, erklärte derſelbe auch dieſen als Arreſtant, 
welcher nun ruhig zur Polizei folgte. Obwohl dieſe Thatſache durch 
vier glaubhafte Zeugen feſtgeſtellt worden, die ſich ſofort zur Polizei 
begaben und dieſen Gewaltakt des Wächters zur Anzeige brachten, ſo 
behauptete derſelbe trotzdem, daß der junge Mann ihn geſtoßen, an die 
Bruſt gefaßt und ihn ſogar gewürgt habe, Anführungen, die ſich auch 
in der jetzigen Verhandlung als unwahr erwieſen. Der Gerichtshof 
erkannte gegen den Wächter auf vier Monate Gefängniß. (K. H. 8.) 

Königsberg, 30. Auguſt. (Der Kaiſer) wird, wie die „Oſtpreußiſche 
Zeitung“ hört, in dieſem Jahre noch einmal Oſtpreußen beſuchen. Er 
wird vielleicht Ende September in der Rominter Haide auf Hochwild 
jagen. 

Gneſen, 27. Auguſt. (Im Torfmoor verſunken). In dem Dorfe 
Bielawy bei Kletzko weideten vorgeſtern Vormittag zwei Geſchwiſter, 
Mädchen von zehn und acht Jahren, auf einem an ein Torfmoor 
angrenzenden Felde eine Herde Gänſe. Das älteſte dieſer Mädchen 
ging auf das Moor, wo die vor Jahren gegrabenen Torfgruben zum 
Theil ſchon wieder zugewachſen find, um ſich auf der elaſtiſchen Wieſen⸗ 
fläche zu ſchaukeln. Das jüngere Mädchen hörte kurz darauf einen kurzen 
Aufſchrei ihrer Schweſter, kümmerte ſich aber nicht weiter darum. Erſt 
als die Mittagszeit herangekommen war und die Mutter ihren beiden 
Kindern das Eſſen brachte und nach der vermißten Tochter ſuchte, fand 
ſie dieſelbe bis an den Scheitel im Moor ſtecken, in das ſie nach Aus⸗ 
ſage des jüngeren Mädchens eine geraume Zeit vorher verſunken war. 
Die Leiche des armen Kindes war bereits erkaltet, jo daß an Wieder— 
belebungsverſuche nicht mehr gedacht werden konnte. 

Schneidemühl, 29 Auguſt. (Ein origineller Kauz) paſſirte geſtern 
unſere Stadt. Der Arbeiter Grzelak aus Rzeſzyn bei Inowrazlaw, ver⸗ 
heirathet und Vater von ſieben Kindern, machte ſich Ende v. M. auf, 
um nach Berlin zum Kaiſer zu gehen, und ihn um Arbeit zu bitten, da 
er in ſeinem Dorfe ſolche nicht glaubte finden zu können. An Zehrgeld 
nahm er ſich einen Thaler mit. In Bromberg angekommen, beſtieg G. 
die Bahn, da ihm das Laufen nicht gefallen wollte. Da er aber ohne 
Fahrkarte eingeſtiegen war, ſetzte ihn der Schaffner auf der nächſten 

tation an die Luft und ſo war unſer biederer Landsmann gezwungen, 
per pedes weiterzureiſen. Nach achttägigem Marſche hielt G. ſeinen 
Einzug in Berlin, konnte aber trotz allen Suchens den Kaiſer nicht 
finden. Mittlerweile war die Polizei auf G. aufmerkſam geworden, da 
er durch ſeine Kleidung die Aufmerkſamkeit des Publikums auf ſich 
lenkte und weil er auch bettelte. Er wurde feſtgenommen und nach 
Verbüßung einer einwöchigen Haftſtrafe entlaſſen. Am 16. d. M. trat 
G. ſeine Heimreiſe an und kam geſtern hierher. Er verſicherte, daß er 
nie nach Berlin gezogen wäre, wenn er gewußt hätte, daß es ihm ſo 
ergehen würde. 

Stettin, 30. Auguſt. (Stapellauf). Auf der Vulkanwerft zu 
Stettin⸗Bredow iſt heute Mittag der neue Schnelldampfer des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd „Havel“ glücklich vom Stapel gelaufen. 


Loſtales. 
: Thorn, 1. September 1890. 

— (Sedanfeier). Das Andenken an den großen Tag von Sedan 
wurde von den Bewohnern unſerer Stadt bereits geſtern feſtlich be⸗ 
gangen. Mit den vom frühen Morgen an wehenden zahlreichen Fahnen 
wurde die Shtandftannung geweckt und als wie gewöhnlich die Sonntags⸗ 
glocken zur Andacht mahnten, füllten ſich die Kirchen mit den Gläubigen, 
die heute im innigen Dankgebet zu Gott der für das deutſche Vaterland 
zum Heil erfolgten Ereigniſſe jener Zeit vor 20 Jahren gedachten. 
In den erſten Nachmittagsſtunden verſammelten ſich der Kriegerverein, 
die Mitglieder der Innungen und Gewerke in ihren Quartieren und 
begaben ſich von hier aus nach der Esplanade, wo die Ordnung des 
Manchen erfolgte. Punkt drei Uhr unter der Begleitung einer großen 
enſchenmenge ſetzte ſich der Feſtzug in Bewegung. An der Spitze 
nfanterieregiments von der Marwitz der 
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marſchirte mit der Kapelle des 
Kriegerverein, dann folgte der 
eigenen Muſikkapelle und Fahne das Perſonal der großen Schloſſer⸗ 
werkſtatt von Tilk, die Klempnerinnung mit der Lade und ſonſtigen 
Gewerksemblemen, voran zwei Zwerge, hierauf die Innung der Schneider, 
das Gewerk der Zimmerer und Maurer, theilweiſe in alter Tracht und 
mit eigener Kapelle, ferner die Schuhmacherinnung, den Schluß bildete die 
Jugendriege des Turnvereins. Der Feſtzug nahm ſeinen Weg durch die 
Gerechteſtraße über den neuſtädt. Markt, durch die Eliſabeth⸗ und Breiteſtr., 
über den altſtädt. Markt, durch die Heiligegeiſtſtr., Coppernikusſtr., das 
Bromberger Thor und die Bromberger Straße nach der Ziegelei, von 
der überall harrenden Menſchenmenge begrüßt, die ſich dem Feſtzuge 
anſchloß. Auf dem Feſtplatze im Ziegeleiwäldchen waren die Plätze für 
die Theilnehmer am Feſtzuge entſprechend geſchmückt, ganz in Grün ge⸗ 
kleidet die Rednertribüne, welche Herr Erſter Bürgermeiſter Bender 
betrat, als der Zug auf dem Platze anlangte. Nachdem der Zug Auf⸗ 
ſtellung genommen hatte, begrüßte der 
Verſammelten mit einer patriotiſchen Feſtrede. An die Zeit vor 20 Jahren 
erinnerte Redner, wo der Feind, im Gelüſte auch nach den Landen 
des rechten Rheinufers und im Glauben an die frühere deutſche Zwie⸗ 
ſpalt, Preußens Herrſcher den Krieg erklärte; wie dann, als der König 
rief, nicht nur der preußiſche Reſervemann zu den Fahnen eilte, ſondern 
auch die Hören aller deutſchen Stämme mit ihren Kriegern dem Rufe 
ihres Ver ündeten folgten, und helle Begeiſterung wie der fefte Glaube an 
den Sieg der deutſchen Waffen das ganze deutſche Volk erfüllte. Der 


urnverein mit Fahne, ſodann mit einer 


err Erſte Bürgermeiſter die 


Glaube an des Vaterlandes Stärke, wenn es nur einig, erwies ſich als 


gerechtfertigt, denn bald folgte nach den erſten Siegen der Deutſchen bei 


Weißenburg und Wörth der entſcheidende Sieg bei Sedan, der das fran⸗ 
zöſiſche Kaiſerreich zertrümmerte und die Gründung des neuen deutſchen 
Reichs zur Folge hatte, als deſſen Oberhaupt König Wilhelm in Verſailles 
die deutſche Kaiſerwürde annahm. Nach dem Kriege, der uns zwei alte 
deutſche Provinzen wiedergewann, iſt der Tag von Sedan nicht als ein 
Siegesfeſt, dem Feinde zum Spott, von uns nun ſeit 20 Jahren begangen 
worden, ſondern als der Tag, der uns die heißerſehnte Einigkeit brachte. 
Eine jüngere Generation hat jetzt die daraus entſpringende Herrlichkeit 
des Reiches zu ſchirmen, nachdem deren Begründer, Kaiſer Wilhelm der 
Große, ſich zu ſeinen Ahnen in Walhalla verſammelt und ſein helden⸗ 
müthiger Sohn Kaiſer Friedrich und ein Theil ſeiner Heerführer ihm 
gefolgt, andere dem Grabe entgegenwanken und das Haar der damals noch 
jungen Krieger bereits zu ergrauen beginnt. Als hohes Vorbild, jugend⸗ 
kräftig und mit der Weisheit des Alters geziert, ſteht Kaiſer Wilhelm II. 
an der Spitze des Reiches und der jungen Generation, und ſucht das Ver⸗ 
mächtniß ſeiner Vorgänger zu wahren. Seine Reiſen zu den fremden 
Staatshäuptern haben zum Zweck, Mißtrauen zu zerſtreuen, um uns 
das löſtliche Gut des Friedens zu erhalten, während er daheim 
unabläſſig beſtrebt iſt, das Schwert zu ſchärfen, um, wenn dennoch 
man es wagen ſollte, das Friedensgut uns zu rauben, den An⸗ 
greifer mit Sicherheit zu Boden zu ſchmettern. Mit einem drei⸗ 
maligen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß der Redeakt. Begeiſtert 
ſtimmten die Verſammelten in den Ruf ein, während Böllerſchüſſe er⸗ 
dröhnten. Entblößten Hauptes wurde hierauf die Nationalhymne ge⸗ 
ſungen. Die Rednertribüne nahm nun die Infanteriekapelle von der 
Marwitz ein und konzertirte, während die Theilnehmer ſich zum Theil 
auf den Plätzen niederließen, zum Theil ſich an den mancherlei Ver⸗ 
anſtaltungen für die Jugend ergötzten. Das Maurergewerk ließ auf der 
Wieſe, wie früher, zum Tanz aufſpielen, der ſowohl jüngere wie ältere 
1 fand. Der Turnverein veranſtaltete ein Wettturnen, an deſſen 

chluß die beſten Turner prämiirt und von Herrn Prof. Böthke durch 
eine Anſprache ausgezeichnet wurden. Der Abend brachte noch zahlreiche 
Gäſte vom Rennplatze, darunter auch den Herrn Kommandanten von 
Thorn, Se. Excellenz v. Lettow⸗Vorbeck und andere höhere Offiziere. 
0 früheren Jahren waren zur Sedanfeier die hier garniſonirenden 
Regimenter bereits zum Manöver abgerückt. Die Beleuchtung des Feſt⸗ 
platzes ließ auch diesmal nichts zu wünſchen übrig und verlieh dem 
raſtloſen Treiben auf demſelben einen eigenen Reiz. Gegen 10 Uhr trat 
der Feſtzug den Rückmarſch zur Stadt an; mächtige Holzfeuer und 
bengaliſche Flammen erleuchteten den 1 So iſt denn die geſtrige 
20. Sedanfeier hier in Thorn ebenſo patriotiſch ſtimmungsvoll wie 
allgemein begangen worden, indem ſie die Erinnerung der Alten weckte 
und das nationale Bewußtſein der Jugend, dieſe Gewähr für des Vater⸗ 
lands Zukunft, ſtärkte. 


— (Der Landwehrverein) beging am Sonnabend im Viktoria⸗ 
garten das Sedanfeſt im Kreiſe ſeiner Mitglieder. Eröffnet wurde die 
Feier durch einen von einer jungen Dame geſprochenen Prolog, welchem 
ein von einem Kameraden in kurzen Worten ausgebrachtes Hoch auf 
Seine Majeſtät den Kaiſer folgte; die Anweſenden ſangen hierauf die 
Nationalhymne. Zwei Männerquartette und ein Geigenſolo, welch 
letzteres Herr Betriebsſekretär Becker ſpielte, unterhielten die Feſttheil⸗ 
nehmer bis zur Pauſe. Nach dieſer trug Herr Trautmann ein Lied für 
Tenor vor und Herr Betriebsſekretär Becker dirigirte noch vier Männer⸗ 
quartette. Ein komiſches Duett „Beim Feldwebel“, vorgetragen von den 
Seven Meinas und Tapper, machte den Beſchluß des offiziellen Theil. 

ann vereinigten ſich die Feſttheilnehmer zum Tanze, bei welchem ſie bis 
in die Morgenſtunden ſich vergnügten. 


— (Lehrerverein). Sonnabend fand im „Waldſchlößchen“ 
(Fiſcherei⸗Vorſtadt) ein gemüthliches Beiſammeinſein der Mitglieder mit 
ihren Angehörigen ſtatt. Der Einladung des Vorſtandes hatten viele 
Damen 14 geleiſtet. Herr Schulz⸗Thorn hielt einen Vortrag über 
ſeine Reiſe in Norwegen. Er hat an der von einem Lehrer in Pommern 
veranſtalteten Geſellſchaftsfahrt theilgenommen. Nach dem Vortrage ver⸗ 
blieben die Theilnehmer noch mehrere Stunden bei Tanz und Spiel 
beiſammen. Nächſte Sitzung den 20. September. 


— (Rennjieg). Bei dem geſtrigen Velocipedrennen in Bromberg 
iſt Herr Kraut vom Thorner Radfahrerverein im Sicherheits⸗Radfahren 
als Erſter ans Ziel gelangt. 


— (Beſitzveränderungen). Das Gut Roſenau bei Liebſtadt 
iſt von Herrn Litten in Königsberg an Herrn Jebens aus Elbing für 
den Preis von 337 500 Mk. und das Gut Ziegenberg im Kreiſe Oſterode 
von Herrn von Wolsky an einen Herrn Meßling für 246 000 Mark 
verkauft worden. 


— (Theater). Geſtern verabſchiedete ſich die Pötter'ſche Theater⸗ 
geſellſchaft mit „Unſere Frauen“, Luſtſpiel von Moſer und Schönthan, 
von unſerer Bühne. Das Haus war voll beſetzt. Die Zuſchauer gaben 
ihrer Zufriedenheit mit den Leiſtungen der Geſellſchaft öfter lebhaften 
Ausdruck. Auch die letzte Vorſtellung hinterließ einen ſehr günſtigen 
Eindruck. Von hier aus begiebt ſich das Enſemble auf kurze Zeit nach 
Nakel und tritt dann eine Tournee durch die niederſchleſiſchen Städte an. 
Veranlaßt durch den Erfolg, den die Pötter'ſche Theatergeſellſchaft ſchon 
durch zwei Saiſons errungen hat, gedenkt die Direktion auch im nächſten 
Jahre hierher zurückzukehren. — Der Tempel der Kunſt iſt geſchloſſen, 
die Bretter, welche die Welt bedeuten ſollen, werden für längere Zeit 
nicht betreten werden, und das Publikum braucht nicht mehr das ſchöne 


Hund häßliche Wetter oder ſonſtige Abhaltungen vorzuſchützen, um ſich 


vom Theaterbeſuche zu dispenſiren. „Die junge Garde“ erſcheint nicht 
mehr im Theater, um auf der Bühne und im Zuſchauerraum „Flotte 
Weiber“ zu ſehen, denn ſie rückt ins Manöver, um „Krieg im Frieden“ 
zu üben. Vielleicht wird von mancher Seite bedauert, daß die „Garniſon⸗ 
teufel“, welche ſonſt der „Gräfin Sarah“ oder den „Töchtern des 
Kommerzienraths“ die Cour machten, uns verlaſſen. Wir Civiliſten 
vermiſſen ſie nicht ungern; denn im Wettkampfe mit dem zweierlei Tuch 
dürfen wir vom „Wege zum Herzen“ faſt ſtets nur träumen. Es iſt 
ſchmerzlich, wenn die „Höheren Töchter“ und fpeziell „Hafemanns Töchter“ 
uns mit einem „Letzten Wort“ anzeigen, daß ſie auf „Die Ehre“ 
ünferer Bekanntſchaft verzichten, wenn jeder „Jüngſte Lieutenant“, wie 
der ſchneidige „Reif⸗Reiflingen“, uns „Loni“ abſpenſtig macht; denn 
gerade im „Haus Lonei“ verlebten wir manch ſchönen „Jourfix“ und 
verſuchten unſer „Glück bei Frauen“. Nun ſtehen wir weltſchmerzlich 
als „Zaungaſt“ da und fangen eine „Grille“. Traurig wie die „Waiſe 
von Lowood“ und zum „Schatten“ verbleicht ſchleichen wir mit geballter 
„Fauſt“ von dannen und begeben uns zum „Doktor Klaus“, der uns 
heilen ſoll. Wir erzählen ihm, daß wir „Nervös“ geworden ſind durch 
das Pech bei „Unſeren Frauen“; aber da fährt er zornig auf und 
erklärt, daß er nicht Luſt habe, für jeden „Bummelfritze“ den „Ehrlichen 
Makler“ zu ſpielen. Als ob wir „Das Bild des Signorelli“ geſehen, 
fo find wir ob deſſen erſchreckt. „Bummelfritze“ nennt er uns, den 
einſtmals gefeierten „Salontiroler“! Wir kehren natürlich dem Grobian 
den Rücken und denken darüber nach, wie wir uns der Geliebten wieder 
nähern können. Sind wir auch kein „Hüttenbeſitzer“ oder gar „Unter⸗ 
ſtaatsſekretär“, fo wird fie doch durch unſer Streben in „Ehrlicher 
Arbeit“ ſich ſchließlich erweichen laſſen. Da kommt uns „Ein toller 
Einfall“. Machen wir ſie eiferſüchtig, ſchneiden wir dem „Brunnen⸗ 
mädchen von Ems“ oder in Ermangelung eines Beſſeren der „Gänſe⸗ 
lieſel“ die Cour. Unſer „Kriegsplan“ iſt mißglückt. Eben erhalten wir 
die Anzeige, daß ſich „Loni“ mit dem „Königslieutenant“ verlobt hat. 
Fe ſuchen wir unſern letzten „Goldfuchs“ und ertränken den 
ummer im Wein. Doch wir wollen nicht ſchmählich enden wie „Die 
Quitzows“; wir bannen die trüben Gedanken, wir ſchauen verächtlich 
auf die „Spottvögel“, die ſich unſeres Leides freuen, und bauen wieder 
„Luftſchlöſſer“, denn — grün iſt des Lebens goldner Baum! 


— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. ’ 

— (Gefunden) wurde ein Schlüſſel in der Coppernikusſtraße, 
eine Zang auf dem altſtädt. Markt, ein hölzerner Ring in der Eliſabeth⸗ 
ſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,48 Meter unter Null. Es iſt noch immer keine Aus⸗ 
ſicht zur Beſſerung der Waſſerverhältniſſe. Die Waſſertemperatur beträgt 
heute 15 R. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Anna“ 
mit 1400 Ctr. Ladung Kaufmannsgütern und einem beladenen Kahn 
in Schlepptau aus Danzig. Bis zur Brahe hatte der Dampfer 3 Kähne 
in Schlepptau. 2 


Pferderennen zu Thorn am 31. Auguſt 1890. 

Das zweite diesjährige Thorner Pferderennen war nicht ſo ſtark 
beſucht wie gewöhnlich, da das in der Stadt gefeierte Sedanfeſt viele 
Beſucher abſorbirte. Die Witterung war ſehr günſtig, denn der be⸗ 
fürchtete Regen blieb aus und die Sonne verbarg ſich meiſt hinter 
Haufenwolken, ſodaß auch keine Hitze ſich bemerklich machte. Der Start 
verlief ohne Unfall; im Thorner Jagdrennen ſtürzte ein Reiter. Ein 
Totaliſator war diesmal nicht aufgeſtellt; dafür wurden vielfach privatim 
Wetten entrirt. Das beabſichtigte Bauernrennen fiel aus. — Die Ehren⸗ 
preiſe vertheilten ſich folgendermaßen: Garniſon⸗Flachrennen: Ein 
Flaſchenkühler in halbliegender Kannenform, zwei Flaſchenkühler. Schweres 
Jagdrennen: Ein Pokal, drei Becher, ein Hufeiſenteller. Preis von 
Charlottenburg (Jagdrennen): Ein Becher. Leichtes Jagdrennen: Sechs 
Becher, ein Becher, eine Bowle. Thorner Jagdrennen: Ein Becher. 
Troſt⸗Hürdenrennen: Ein Becher. Die Rennen nahmen folgenden 
Verlauf: 

1. Garniſon⸗Flachrennen: Ehrenpreiſe den Reitern der erſten 
3 Pferde. Diſtance ca. 1500 m. 2 Unterſchriften. 4 liefen. 
Lt. Abelmann (61. Inf.) 5 = 5 3 ; N ; E 1 
Lt. Dehnecke's (2. Ingen.⸗Inſp.) br. St. „Julla ses DAR 
Sem Kraft (61. Inf.) 8 2 2 1 5 5 3 

aj. Koch's (61. Inf.) br. W 2 . 5 3 8 : 

Lt. Abelmann übernahm von vornherein die Führung. Kurz vor 
dem Ziele ſetzte ſich Lt. Dehnecke an die zweite Stelle. 

2. Schweres Jagdrennen: Ehrenpreiſe den Reitern der erſten 


ee Diftance ca. 2600 m (leichte Bahn). 9 Unterſchriften. 4 
iefen. 

Lt. Dulon's (4. Ulan.) br. W. „Vindex“ x £ - : ; 1 
Lt. Berring's (4. Ulan.) br. W. „Rnorring” . 5 - 5 : 2 
Lt. Subhy's (4. Ulan:) br. W. „Pallaſch“ . N 2 5 8 = 
Lt. Helm's (4. Ulan.) br. St. „Borgia“ 0 


„Borgia“ führte, dann kam „Knorring“ dicht auf. Die Folge ver⸗ 
ſchob ſich mehrfach, bis ſich „Vindex“ im Einlaufe an die Spitze ſetzte 
und mit Sicherheit 10 Längen vor dem zweiten durchs Ziel ging. 

3. Preis von Charlottenburg (Jagdrennen): Ehrenpreis 
und 500 Mk. vom Verein für Hindernißrennen zu Charlottenburg, 
wovon 300 Mk. dem erſten, 150 Mk. dem zweiten, 50 Mk. dem dritten 
Pferde. Diſtance ca. 2600 m. 9 Unterſchriften. 5 liefen. 

Lt. Dulon's (4. Ulan.) dbr. W. „Bacchus“ 8 A g 5 

Ot. Schlüter's (4. Ulan.) dbr. St. „Roly Poly“. Reiter: Lt. Wein: 
ſchenck (1. Drag.) 1 2 3 P . £ F A 

Lt. Prinz Solm's (12. Drag.) br. St. „Norna“ . £ ’ A 3 

Lt. Frhr. v. Venningen's (5. Kür.) br. St. „Mary“ N 5 0 

Lt. Frhr. v. Lüttwitz's (3. Drag.) br. W. „Dandy“ 5 : 5 0 

Anfangs führte „Mary“, dann ging „Norna“ vor, wurde aber von 
„Bacchus“ erreicht. Nun ſtritten „Norna“ und „Bacchus“, bis nach 
ſchönem Rennen im Endkampf „Bacchus“ vorging und mit 2 Längen 
vor dem zweiten ſicher einkam. 


4. Leichtes Jagdrennen: Ehrenpreiſe den Reitern der erſten 


er Diſtance ca. 2600 m (leichte Bahn). 11 Unterſchriften. 7 

iefen. 

Lt. Schlüter’ 3 (4. Ulan.) br. W. „Seidlitz“. Reiter: Lt. Dulon 
(4. Ulan.) . = 85 - 


Lt. Frhr. v. Venningen's (5. Kür.) br. W. „Page“ 
Lt. Fullerton⸗Carnegie's (5. Kür.) br. St. „Senſe“ 
Lt. Weinſchenck's (1. Drag.) br. W. „Vorwärts“ 
Lt. v. Radecke's (4. Ulan.) br. St. „Delta“ = 
Lt. v. Schmidt's (4. Ulan.) ſchwbr. W. „Zugvogel“ 8 
Lt. v. Puttkammer's (5. Kür.) br. W. „Adonis“ . 8 8 R 

„Page“ führte das geſchloſſene Feld, bis ſich „Seidlitz“ von der 
Schaar trennte und an „Page“ aufkam. Beide legten alsbald viele 
Längen zwiſchen ſich und das übrige Feld. „Page“ konnte ſich aber 
egen „Seidlitz“ nicht mehr behaupten, welcher verhalten mit 3 Längen 
icher durchs Ziel ging. „Adonis“ verritten. 

5. Thorner Jagdrennen: Ehrenpreis und 250 Mk. dem erſten, 
80 Mk. dem zweiten, 50 Mk. dem dritten Pferde. Diſtance ca. 3000 m. 


7 Unterſchriften. 3 liefen. 
Lt. Schlüter's (4. Ulan.) dbr. St. „Geduld“. Reiter: Lt. Weinſchenck 
(1. Drag.) . 0 2 5 2 5 ; : ; , 1 
Lt. Frhr. v. Venningen's (5. Kür.) dbr. St. „Philemia“ . - 2 
Lt. v. Fiebig's (12. Drag.) br. St. „Seaweed“ . 8 2 8 0 
Lt. v. Fiebig, der vielfach als Favorit bezeichnet wurde, ſtürzte 
gleich bei der erſten Hürde und gab das Rennen auf. „Geduld“ und 


„Philemia“ gingen faſt Kopf an Kopf über die Bahn, bis nach ſchönem 
Rennen „Geduld“ ſicher mit einer halben Länge gewann. 


SSO — 


6. Troſt⸗Hürdenrennen: Ehrenpreis und 150 Mk. dem erſten, 
390 2 dem zweiten Pferde. Diſtance ca. 2000 m. 7 Unterſchriften. 
iefen 


Lt. Schlüter's (4. Ulan.) dbr. St. „Roly Poly“. Reiter: Et. Weinſchenck 


(1. Drag.) - ; N > ‚ 8 3 i 5 
Lt. Frhr. v. Lüttwitz's (3. Drag.) br. W. „Dandy“. Reiter: Lt. Graf 
Weſtarp (3. Drag) 5 8 9 : l : R 2 
Das Rennen verlief wie das vorige. Beide Pferde gingen mit 
kleinen Schwankungen Kopf an Kopf über die Bahn, bis nach ſcharfem 
Endkampfe „Dandy“ um ¼ Länge geſchlagen blieb. 
Nach dem Rennen vereinigten ſich die Mitglieder des Thorner Reiter⸗ 
vereins im Kaſino des Ulanenregiments zu einem Herrendiner. 


Mannigfaltiges. 

(Der Berliner Stadthaushalt) hat im Finanzjahr 
1889/90 einen Ueberſchuß von cirka 5 Millionen gegen den 
Voranſchlag erzielt. Der vorjährige Ueberſchuß ſtellte ſich auf 
cirka 5 Millionen. 

(Die Geſellſchaft zur Beförderung des Chriſten⸗ 
thums unter den Juden) zu Berlin hat nach ihrem Jahres⸗ 
bericht im Jahre 1889 im ganzen nur 11 Taufen von Juden 
zu verzeichnen, darunter von vier Beamten, drei Kaufleuten, 
einem Künſtler. 

(In der Gefahr einer Unterſpülung) ſchwebten 
Sonnabend nachts die Hauptgeleiſe der Lehrter Bahn. Das 
Hauptrohr der Berliner Waſſerleitung war defekt geworden und 
das Waſſer ergoß ſich auf den Bahnkörper. Die Feuerwehr 


leitete das Waſſer in den Kanal ab, während Beamte der Waſſer⸗ 


werke die Leitung abſperrten, wozu acht Schleuſen geſchloſſen 
werden mußten. Die Feuerwehr arbeitete zwei Stunden. Die 
Bahnzüge erlitten keinerlei Verzögerung 

(Eiſenbahnunglück). Auf der Station Wilmersdorf 
Friedenau bei Berlin ſtieß Freitag Abend ein Perſonenzug auf 
einen Güterzug, der auf dem Nebengeleiſe rangirte und deſſen 
letzte Wagen auf das Perſonengeleiſe zurückgeſtoßen worden 
waren. Der Lokomotivführer Morabel wurde von den aus⸗ 
ſtrömenden Dämpfen völlig verbrüht und blieb todt. Der Heizer, 
ſowie 2 Schaffner wurden erheblich verletzt. Erſterer iſt ſeinen 
Wunden erlegen. Von den Fahrgäſten des ſchwach beſetzten 
Zuges iſt, ſoweit bekannt, niemand verletzt. Die beiden Güter⸗ 
wagen, auf welche der Zug aufgefahren, ſind zertrümmert. Die 
Maſchine des Zuges iſt entgleiſt und ſtark beſchädigt. Die da⸗ 
durch herbeigeführte Geleisſperrung war Sonnabend früh vor 
Beginn des Verkehrs wieder beſeitigt. 

(Exploſionsunglück) Im Feuerwerkslaboratorium zu 
Spandau explodirten eine größere Anzahl von Feuerwerkskörpernt, 
wobei 3 Arbeiter, davon 2 ſchwer, verletzt wurden. 

(Verboß). Bei verſchiedenen Geiſtlichen der Diözeſe Fulda 
hat die Sitte des Radfahrens Eingang gefunden. Der Biſchof 
hat nun in dem dortigen kirchlichen Amtsblatt, da viele Gläubige 
an dem Radfahren der Geiſtlichen Anſtoß genommen haben, dem 
Diözeſanklerus gegenüber die Erwartung ausgeſprochen, daß der⸗ 
ſelbe des Radfahrens ſich künftig enthalte. 

( pflichttreue). Als am 28. v. Mts. der von Hagen 
nach Lüdenſcheid fahrende Perſonenzug in die Nähe von Dahl 
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kam, bemerkte ein Rottenarbeiter, daß eine auf den Schienen 
liegende Hacke den Zug gefährde. Schnell ſprang er hinzu, ent⸗ 
fernte das Hinderniß, wurde aber ſelbſt vom Maſchinenpuffer 
erheblich am Kopfe verletzt, ſo daß ſein Leben gefährdet iſt. 

(Rheinausbruch.) Ueber einen an der öſterreichiſch⸗ 
ſchweizeriſchen Grenze erfolgten Rheinausbruch wird über Wien 
von 30. v. Mts. gemeldet: „In Hohenems durchbrach der Rhein 
heute Nacht die Dämme und überflutete das ganze Gebiet von 
Hohenems, Luſterau und Mäder. Auch der Eiſenbahndamm iſt 
überflutet. Die Ernte iſt völlig vernichtet. Die Kataſtrophe er⸗ 
ſcheint noch unheilvoller als die von 1888. Andauernde Regen⸗ 
güſſe.“ — Aus Ragatz (Kanton Gallen) wird gemeldet: Nach 
mehrtägigen heftigen Regengüſſen ſind alle Bergbäche ſtark ange⸗ 
ſchwollen; der Rhein hat bei Reichenau die Höhe von 26 Fuß 
erreicht, welche er ſeit dem Jahre 1872 nicht mehr gehabt hat. 
Die im letzten Winter neu erbaute Brücke zwiſchen Maſtrils 
und Landquart wurde geſtern Abend fortgeriſſen, wobei eine Frau 
und ein Knabe ums Leben kamen. Bei Churwalden wurde 
ebenfalls eine Brücke fortgeſchwemmt und der Verkehr unter⸗ 
brochen. 

(Petardenattentat). Zum viertenmal in einer Woche 
wurde geſtern in Trieſt ein Petardenattentat begangen. In der 
Redaktion des offiziöfen Blattes „Adria“ explodirte am Gange 
neben der Thür zum Zimmer des Redakteurs Frinzi eine Dyna⸗ 
mitpetarde, wobei der zwölfjährige Sohn eines Druckereibedienſteten 
ſchwer verletzt wurde. 

(Ein König vor Gericht.) König Humbert iſt für 
nächſten Freitag vor das Gerichtstribunal in Mailand geladen 
worden. Als der Kronprinz von Italien im Frühlinge ſeine 
Orientreiſe antrat, geſtattete ihm ſein Vater, ſich Graf von 
Pollenzo zu nennen. Gegen die Anmaßung eines fremden Titels 
hat nun Graf Porro in Mailand Beſchwerde erhoben, da ſeine 
Familie allein berechtigt ſei, den Titel zu führen. 

(Brand). Das große Kohlendepot der Firma Ray and 
Sons auf Old Sun Wharf, Ratcliff, im Oſten Londons iſt 
Freitag Abend gänzlich niedergebrannt. Mehrere tauſend Tonnen 
Kohlen wurden von den Flammen verzehrt. Die anſtoßende 
Oporto⸗Werft und mehrere andere Magazine ſind beſchädigt. 
Faſt die ganze Londoner Feuerwehr mußte zur Bewältigung des 
Brandes aufgeboten werden. 

(Nach Briefen Stanleys) iſt deſſen Geſundheitszuſtand 
ſehr mißlich. Die Aerzte verboten ihm jede Anſtrengung während 
der nächſten Monate, weshalb Stanley auch die beabfichtigte 
Amerikareiſe unterläßt: 

(Geſcheiterter Streik). Wie aus Chikago vom Freitag 
gemeldet wird, find alle Streiks unter den Weichenſtellern der 
zu den großen Viehhöfen (Stockyards) führenden Eiſenbahnen 
geſcheitert. 

(Zum auſtraliſchen Seemannsſtreik.) Reuters 
Bureau meldet aus Melboͤurne vom 29. v. Mts.: Eine Batterie 
Artillerie iſt hier, um Ausſchreitungen vorzubeugen, eingetroffen. 
Die Vereinigung der Arbeitgeber vergrößert ſich ſtändig. Eine 
Zuſammenkunft der Rheder, Beſitzer von Kohlengruben, ſowie 
anderer Arbeitgeber wird am 5. k. Mts. in Sidney ſtatthaben. 
Ein Brief, welchen der Bürgermeiſter von Melbourne von der Ar⸗ 
beiterunion erhalten hat, verlangt die gleichzeitige Löſung aller 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den Arbeitgebern und Ange⸗ 
ſtellten. Die Lage hat ſich auch bereits gebeſſert, doch iſt die 
Stadt ohne Gas. Die einheimiſche, ſowie die überſeeiſche Poſt 
wird nicht befördert. Die großen Schifffahrtsgeſellſchaften be⸗ 
dienen ſich der Seeleute, die den Nichtunioniſten angehören. Die 
Mannſchaften von fünf Küſtenfahrern weigerten ſich, ſich dem 
Ausſtande anzuſchließen. Die Küſtenſchifffahrt mit Queensland 
und Neuſeeland wird zum Theil von Nichtunioniſten aufrechter⸗ 
halten. 


Telegraphiſche depeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Berlin? 1. September. Dr. Peters wurde geſtern 
vom Kaiſer in Audienz empfangen. 
Berlin, 1. September. Die Laſſalle⸗ Feier verlief 
ruhig. 
St. Gallen, 1. September. 
iſt im Zunehmen begriffen. 
erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in horn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
1. Sep. 30. Aug. 


Die Ueberſchwemmung 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 249—90 | 247— 
Wechſel auf Warſchau kurz 249—50 246—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 99-90 99-90 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . 72—901 72—30 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 69—30 | 68—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % l. . 98-20 98—10 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 229 — 5022820 
Oeſterreichiſche Banknoten . I183—20 18370 
Weizen gelber: Sept.⸗Okt. 190—50 | 209 — 
April Mi 190—25 | 190— 
lofo in Newyorf . 105—50 | 106—40 
e loko 164— 165 — 
ept.Okt. 169—25173—20 
Oktbr.⸗Novbr. 165—25 | 168—20 
Anti Mae 8 160—50 | 163—50 
Rüböl: September⸗Oktober 61-60 61—60 
April⸗ Mai. r 5 56—50 60—20 
Spiritus n 
50er loko 60— 60— 
70er lofo . ae: 41— | 40-50 
70er September . » > 2 2 2 2 000000. 1 40-501 40-20 
70er Septbr.:Oktobr . -» » 2. 2.2 [ 39—70 39—50 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4è pCt. reſp. 5 pCt. 
Morgen Feiertag. 
Königsberg, 39. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß ruhig. Zufuhr 45 000 Liter. Geküudigt 25 000 


Liter. Loko kontingentirt 61,00 M. Br. Loko nicht kontingentirt 41,50 M. 
Regulirungspreis kontingentirt 61 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Therm. Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


Barometer 


Datum Bemerkung 


31. Auguſt. 


1. Septbr. 
Bamm;. Waren- Fabrik Dane 
Gummi- ven S. Menge, Paris. 
Feinste Speeialitäten 
Zollfr, Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 
Spezial - Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 

8 20 Pf. in Briefm. 


5 


i Dong unftion der Unterleids-Organe | Wegen 
onder 
n 


wage, Nes 


Van Houten's Caca 


Bester — im Gebrauch billigster. 
Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei W ode k. 
Am 8. September 1890 von vormittags 10 Uhr ab 


ſollen im Gaſthauſe zu Groß ⸗Wodek folgende Kiefernhölzer aus dem Ein⸗ 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
den Monat September reſp. für die Mo⸗ 
nate Juli, Auguſt cr. wird 

in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch den 3. September 1890 
von morgens 8¼½ Uhr ab, 4 
in der Höheren und Bürger⸗Töchter⸗ 
ſchule 
am Donnerſtag den 4. September 1890 
von morgens 9 Uhr ab 
erfolgen. \ 

Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt 
nur in der Schule, wobei wir bemerken, 
daß die bei Erhebung im Rückſtande ver⸗ 
bliebenen Schulgelder exekutiviſch beige⸗ 
trieben werden. 

Thorn den 30. Auguſt 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Donnerſtag den 4. September er. 
vormittags 10 Uhr 

follen beim Zwiſchenwerk IVa 23 cbm 
Klobenholz, 10 ebm Stubben und 
1 Haufen Strauch meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung unter den an Ort 
und Stelle bekannt zu machenden Bedin⸗ 
gungen öffentlich verkauft werden. 


Königliche Fortifikation. 


Pferdeverkauf. 


Am Montag den 22. September d. J. 
morgens von 9 Uhr ab werden auf dem 
Hin der Kavalleriekaſerne 40 ausrangirte 

ienſtpferde öffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen Baarzahlung verkauft. 

horn den 30. Auguſt 1890. 


Ulanenregiment von Schmidt. 


Am 28. d. Mts. abends hat 
ſich hierſelbſt eine ſchwarze Stute 
eingefunden. Der rechtmäßige Eigenthümer 
kann dieſelbe bei dem Unterzeichneten gegen 
Erſtattung der Futter- und Inſertionskoſten 
in Empfang nehmen. 
Schönwalde den 31. Auguſt 1890. 


Der Gemeindevorſtand. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Am Mittwoch den 3. September d. J. 
vormittags 9½ Uhr 
werde ich auf dem Marktplaze in Schönſee 
eine Nähmaſchine 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Zahlung verkaufen. 
Thorn den 1. September 1890. 
Beyrau, Gerichtsvollzieher. 


Coppernikus Verein. 


Am 19. Februar künftigen Jahres 
wird eine Rate des Stipendiums der 


Coppernikus⸗Stiftung 
vergeben. Die Bewerber, welche in einer 
der beiden Provinzen Oſtpreußen und Weſt⸗ 
preußen heimatsberechtigt ſein müſſen, haben 
neben einer kurzen Angabe ihres Lebens⸗ 
laufes eine Arbeit einzureichen, welche ein 
Thema aus dem Gebiete der Mathematik, 
der Naturwiſſenſchaft, der Provinzial oder 
Lokalgeſchichte der beiden Provinzen behan⸗ 
delt. Zur Bewerbung ſind berechtigt: 

a) Studirende, 

b) ſolche der Wiſſenſchaften befliſſene junge 
Leute, welche ihre Studien vor nicht 
länger als zwei Jahren beendigt haben. 

Nur Bewerbungen, welche bis zum 
I. Januar 1891 eingehen, werden bei der 
Stipendienvertheilung berückſichtigt. 

Die Bewerbungen ſind an den Vorſitzen⸗ 
den, Herrn Profeſſor Boethke dahier, zu 
richten. 

Thorn den 19. Juli 1890. 

Der Vorſtand 
des Coppernikus⸗ Vereins für 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Schmiede- u. 
Achloſſergeſellen 


finden von ſofort bei hohem Lohn dauernde 
Stellung bei Albert Gründer, 
Wagenbauanſtalt. 
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43 jähriges Gdeschäftsbestehen 


Johann Hoff’sches Johann Hof’sche 
alzextract-Gesundheltsbler. Brust-Malzextract-Bcnbons. 
Gegen olfgemelne Entträftung, untegel-] Gegen Huften, Heiferteit unübertroffen. 

Eouymarte gel de. Ee 
ſeeignet. bewährtes auf die Schußmarke ( nit des Kr 
Dann für Nen h ndert! zu achten, 


rz 
Sun ‚afeßyenten. 


Johann, Hof, Erfinder der Malz - Präparate. 


Li 2 Sosundhofe-Chonaiade 
al- undhei 000! Ir 
‚Aohbentrirtän „ Inadrenb u färtend t. Dier 
H e felbe ift ae 850 

5 ten, w. 
—. — —.— 4 


Johann Hof'sches 


Johann Hofsches 

‚Malz-Chocolade. Malz-Chocaladen-Pulver. 

del Olutfeere, Bleichſucht] Ein Nahrungs » Mittel für 95 
glinge 


Johann HolM’sche 


baraus refultirender Nerbenihmäre. | Kinder Stender aber für Gäu; 
- gem, derbe. 
10 öl. m 1 . 11 8 38.80, 


Tone lem N. At. . 
tb» 1 vn. 2.50. 
At. Maljgocpladen» 
Wel allen Ghoca) k 
a 


25 laben von . en e 
ons In Garton A BOB, und 40 Bf. Gruß: 


ue Wilhelmstr. I. 


(Omedeiten 
50e ee a lt eenta ng Wer 


Nr. 4, Amandus Anatol 


ſchlage des vorigen Winters: 


145 Bohlſtämme, 
1200 Rm. Kloben, 


9 
340 „ 


Spaltknüppel, 
Rundknüppel 


öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Wodek den 30. Auguſt 1890. 
Der Oberförſter. 

Wallis. 


Ger 


anerkannt bestes Mittel zur Pflege und Förderung des Haar- 
und Bartwuchses. Ueberraschend schneller Erfolg tausendfach 
: bewährt. Elegante Flacons à I Mk. 

ae. S. H. Gutbler’s Kosmetische Officin, Berlin SW. Ii, Bernburgerstr. 6... 


alle anderen 


FEN, 6 


25 
10 


52 


Echt zu haben in Thorn bei Herren Anton Koczwara, Drogerie, Gerberstrasse; 


J. B. Salomon, Schillerstr. 448. 


Mauerſteine 


1. Kl. ab Gremboczyn und ab Weichſel⸗ 
ufer geben billigſt ab Gebr. Pichert. 


Maunnesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Or. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


tandesamt Thorn. 


Vom 25. bis 31. Auguſt 1890 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 


1. Martha Helene, T. des Hilfslade⸗ 
meiſters Karl Engel. 2. Gertrud, T. des 
Kaufmann Iſaak Hirſch. 3. Richard Georg, 
S. des Schuhmachers Otto Schulz. 4. Bro⸗ 
nisklaw Andreas, S. des Schiffsgehilfen 
Anton Manikowski. 5. Martha Marie, T. 
des Schloſſers Hermann Babel. 6. Paul 
Albert Karl Otto, S. des Hauptſteueramts⸗ 
aſſiſtent Otto von Braunſchweig. 7. Hans 
Ewald, S. des Kaufmann Max Kopczynski. 
8. Otto Alfred, S. des Arbeiters Karl Jabs. 
9. Anaſtaſius, S. des Arbeiters Johann 
Zachareck. 10. Felix Johannes, S. des 
ne Johann Patocli. 11. Erich Albert, 
Unehel. Sohn. 

b. als geſtorben: 

1. Maſchinenputzer Nicolaus Kempinski, 
45 J. 8 M. 16 T. 2. Vollziehungsbeamte 
a. D. Auguſt Hempel, 58 J. 3. Helene, 
4 J. 3 M. 14 T., T. des verſtorb. Bureau⸗ 
Toer Maximilian Filiſiewicz. 4. Todtgeb. 

ochter des Maurermeiſters Georg Soppart. 
5. Kaufmannswittwe Friederike Theodore 
Schulbach geb. Bohlmann, 83 J. 1 M. 3 T. 
6. Martha, 6 M. 3 T., unehel. Tochter. 
7. Pfefferküchlerfrau Joſephine Ebert geb. 
Maryanski. 8. Schiffseigner Karl Tietz, 
75 J. 9. Franz, 5 J. 27 T., S. des 
Schiffseigners Johann Dittmann. 10. 
Friedrich Wilhelm, 1 J. 1 M. 28 T., S. 
des Arb. Gottfried Stomporowski. 11. 
Walter, 4 M. 5 T., S. des Reiſenden 
Eduard Teſchner. 12. Veronika, 7 M. 16 
Tage, T. des Bäckers Ludwig Nowacki. 13. 
Helene, 1 J. 11. M. 18 T., T. des Stell⸗ 
machermeiſters Martin Ciborski. 14. 
Eliſabeth, 17 Tage, unehel. Tochter. 15. 
Marianna, 2 J. 6 M. 6 T., T. des Fleiſchers 
Johann Koeſter. 16. Johannes, 5 M. 15 
T., S. des Schneidermeiſters Felix Siewert. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Uhrmacher 1 Broeſe mit Emma 
Roſe Friederike Oeſterle-Firlus. 2. Schuh⸗ 
machergeſelle Johann Kraynik⸗Biſchofswerder 
mit Theophile Radzikowski. 3. Bureau⸗ 
gebitfe Karl Julius Paul Kohlbrandt mit 

tarianna Thereſe Kaminski. 4. Königl. 
Nee und Kompagniechef vom Inft.⸗ 

egt, von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 Karl 
Auguſt Joſeph Broſius mit Laura Karoline 
Elma Wittke⸗Dt.⸗Krone. 5. Schmiedegeſelle 
Wilhelm Dahms⸗Mocker mit Julianna 
Chriſtine Petſch⸗Mocker. 6. Arbeiter Karl 
Sn erzog⸗Mocker mit Maria Sophie 
ouiſe Meinecke geb. Severin⸗Mocker. 7. 
Eiſenbahnbremſer Marian Przymorski mit 
Marianna Politowski. 8. Arb. Theodor 
Zielinski mit Julianna Petronella Piſar⸗ 
zewski geb. Kaczanowski. 9. Sek.⸗Lieut. 
im Ulanen⸗Regt. von Schmidt, 1. Pomm. 
ohann Maria 
Karl Auguſt Ferdinand Eduard Hähnel 
mit Friederike Emilie Joſephine Martha 
Grube⸗Lauban. 10. Malermeiſter Aloys 
Kluge mit Genowefa Regina v. Barczyüski. 


cr 


Generalvertreter Dr. Aurel Kratz, Drogerie, Bromberg. 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 


zu 


Verſicherungs⸗ 
beſtand: 
Ende 1887: 
277 Mill. M. 
Ende 1888: 
296 Mill. M. 
Ende 1889: 
315 Mill. M. 


Vermögen: 
Ende 1887: 
64 Mill. M. Bi 
Ende 1888: 
71 Mill. M. 
Ende 1889: 
78 Mill. M. 
Die Lebensverſicherungs = Geſellſchaft 

zu Leipzig gehört zu den älteſten und 

größten, ſowie vermöge der hohen Di- 

videnden, welche ſie fortgeſetzt an ihre 

Verſicherten zahlt, zu den ſicherſten und 

billigſten Geſellſchaften Deutſchlands und 

ſteht, was günftige Verſicherungsbedin⸗ 
gungen anbetrifft, ſeit Einführung der 
nanfechtbarkeit ihrer fünfjährigen Po⸗ 
licen unübertroffen da. 

Die Beiträge ſtellen ſich bei der Le⸗ 
bensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die Dauer 
außerordentlich niedrig und betragen 
beiſpielsweiſe bei einer lebenslänglichen 


Gründlichen 


Violin⸗ und Klavier⸗ 
Unterricht 


ertheilt Jendrowski, Schillerſtraße 448. 
Tietze's Radikal⸗Fliegentod 


Al u che in 


oder „Keine Fliegen mehr“ in Zimmern, 
Küche und Stall. Beſtes gefahrloſes Mittel. 
Es tödtet die läſtigen Inſekten ſofort und 
bewahrt ſo Menſchen und Vieh vor der 
häufigen Uebertragung von Krankheiten. 
Gleich ſchnell tödtet es Schwaben, Motten, 
Ruſſen, Wanzen ꝛc. Zu haben in Packeten 
à 10, 25 und 50 Pf. bei Herrn C. Liepe 
in Culmſee, in Thorn bei Herrn Anton 
Koczwara, Gerberſtraße 290. 


Die Stelle eines unverheiratheten 


4 oſtillons 


iſt zu beſetzen. Nur ein nüchterner und 
im Fahren geübter Mann findet Anſtellung. 
H. Granke, Poſthalter. 


2 Lehrlinge, 


Söhne achtbarer Eltern, können bei monat⸗ 
lichem Koſtgeld ſofort eintreten bei 
Oscar Friedrich, Juwelier. 


Einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, ſuche von ſofort 
für meine Konditorei. 

J. Kurowski, Neuſtädter Markt 138/39, 


Geſellſchaftsgebäude in Leipzig. 


½% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. 


200 Ctr. geſundes Kuhheu, 
400 Ctr. Maſchinenſtroh 


find zu haben b. Mörser -Stewken b. Thorn II. 


Regen- 


Schirme werden mit Zanella, Glo⸗ 


ria und Seide ſchnell und gut bezogen 


bei 


J. Hirsch, see. er. 


Ung. Weintrauben, 


A. Kirmes, Gerberſtr. 291. 


Klauniere m 


aus renommirten Fabriken, 


Verkauf von alten Juſtrumenten, 


Neparaturen und Stimmen 
beſorgt 
L. Jendrowski, Schillerſtr. 448. 


Dr, Spranger ſce Magentropfen. 
helfen ſofort bei Migräne, Magenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfſchmerz, Verſchleimung, Ma⸗ 
genſäuren, Aufgetriebenſein, Schwindel, 
Kolik, Skropheln ꝛce. Gegen Hämorrhoiden, 
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirken ſchnell 
und ſchmerzlos offenen Leib, Appetit ſofort 
wieder herſtellend. Zu haben in Thorn und 
Culmsee in den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Gezahlte 
Verſicherungs—⸗ 
ſummen: 
bis Ende 1887: 
49 Mill. M., 
bis Ende 1888: 
53 Mill. M., 
bis Ende 1889: 
57 Mill. M. 


i in 1840--49: 13% 
1850-59: 160% 
in 1860-69: 28% 
1870-79: 34% 
1880-89: 41% 
1890: 42% 
der ordentlichen 

Jahresprämie. 
Verſicherung von 10000 M. nach Ein⸗ 
tritt in den Dividendengenuß, d. h. vom? 
6. Verſicherungsjahre an, für das Ein⸗ 
trittsalter von 30 Jahren nur noch 152 


— 


M., von 40 Jahren nur noch 196 M., 
von 50 Jahren nur noch 273 


t. 80 Pf., 
415 M. 30 Pf. 


ro Jahr. 

Die Geſellſchaft übernimmt auch ſoge⸗ 
nannte Kinder: (Ausſteuer-, Militär: 
dienſt⸗) Verſicherungen. 

Nähere Auskunft ertheilt die Geſell⸗ 


von 60 Jahren nur no 


F. Gerbis, Gerechteſtraße 95. 


r Hiermit warne ich jeden, 
meiner Frau Anna geb. Piecho- 
ezinska etwas zu borgen, da fie mich 
böswillig verlaſſen und ich für nichts auf⸗ 
komme. Stanislaus Lewandowski, 
Schiffseigner. 

Ein möblirtes Parterrezimmer zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtraße 129. 
Eine Wohn., 2 Stuben, Küche mit Zub., 
zu verm. H. Rausch, Gerechteſtr. 


Die Gärtnerei nebit Wohnung, 
Neue Culmervorſtadt 66, iſt vom 1. Okt. 
zu verpachten; ebendaſelbſt ſind auch Fa⸗ 
milienwohnungen von ſogleich oder 1. Okt. 
zu vermiethen. Näheres in der Expedition. 
Die Wohnung von Herrn Hauptmann 

Wichura, beſtehend aus 5 Zim. nebſt 
Zubehör und Pferdeſtall, iſt für den Preis 
von 600 Mk. vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Beyer, Bromberger Vorſtadt 2. Linie. 

1 möbl. Wohn. zu v. Tuchmacherſtr. 183 1. 
ee eräumige red zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Die 2. Etage mit jetzt großer heller 
Küche und Zubehör billig zu ver⸗ 
melden e ene 
Ein Wohnung von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör von ſogleich zu vermiethen 
Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 
Woebnangen. ſowie zu jedem Geſchäft 
paſſende Keller, zu vermiethen. 
e 
Eine kleine möbl. Wohnung von ſofort zu 
vermiethen Gerechteſtraße 129. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schützengaärten. 


Dienſtag den 2. September er. 


Großes Militär: Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. — Eniree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Siebert, Korpsführer. 


Mocker. 


Zur Erinnerung an die 
20jährige 
Wiederkehr des Sedantages: 
Große volksthüm liche 


Srdan kier 


n 

Dieuſtag, 2. Septbr. er., 
nachm. von 3 Uhr ab 
im 

Wiener Cafe. 
Nachm. 2½ Uhr großer Feſtzug 
der Schützen u. Einwohner Mockers. 

Von 3 Uhr ab: 


Garten-Loncert 


von der Kapelle des Pionier- Bat. 
Nr. 2 unter Leitung ihres Dirig. 
Herrn Kegel, verbunden mit 


Geſangsvorträgen 


der hieſigen Liedertafel und der 
üler. 


Schül 
Verſchied. Ueberraſchungen 
Volks: und Kinderſpiele, 
Stangenklettern, 
Sacklaufen, Topfwerfen. 
Vertheilung 


von Prämien. 


Steigen eines 
Riesen Luftballons 
u. Figuren. 
Abends prachtvolle Illu⸗ 
mination des Gartens, 
Italien iſche Nacht und 


Brillant⸗ Feuerwerk. 


Eintritt: 25 Pf. Kinder frei. 
Nach Schluß des Concexts 
im feſtlich dekorirten Saale: 


2 Tanz 3 
wu 
Der Feſtvorſtand. 
Wohnungen zu vermiethen Brückenſtr. 16. 
1 Wohnung von 2 Zimmern nebit Jubeh. 
zu vermiethen Seglerſtraße 138. 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Bacheſtraße 19. 
Die 1. Etage iſt von ſofort zu vermiethen. 
A. Wiese, Eliſabethſtr. 
(ine herrſchaftliche VBalfonwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


a. 


‘1919puoso2q spusgqy BE 


kter Ausgang aus dem Garten!! 
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Abends besonderer, dire 


. 


1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 


6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet zum 1. Oktober F. Stephan. 
1 Wohnung in der 1. Etage, 3 Zimmer, 

Entree, Küche und Subebör, ift vom 1. 
Oktober zu vermiethen Jakobsſtr. 227/28. 
Ein großes gut möblirtes Parterrezimmer 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 173. 
Wonung, Stube und Kabinet nebſt Zu- 

behör, iſt zu vermiethen Stroband⸗ 
ſtraße 16, 1 Treppe. Näheres zu erfragen 
bei Frau Lindner. 
Mohnungen zu 3—4 Zimmern, Entree, 
mit heller Küche und Zubehör, billig 
zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 


Ein möbl. Zim. 3. verm, Scloßitr. 293, 2 Tr. 
1 Laden, im Hauſe Neuſtadt 291/92, bis⸗ 
1 her von Herrn G. Edel bewohnt, ſowie 
in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermiethen F. Stephan. 
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